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Donnerſtag

den 26. Januar

Werſeburger Kreis Vlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Für die Monate Februar und
März eröffnen wir ein beſonderes
Abonnement z. Preiſe von 90 Pf.

Beſtellungen werden bei allen
Reichs- Poſtanſtalten, in Merſe
burg in der Expedition und von
unſeren Boten angenommen.

Deutſcher Reichstag.
(31. Sitzung vom 21. Januar.)

Die Berathung über die Hamburger Zollanſchluß Vor
lage wird fortgeſetzt. Abg. Schlutow (Stettin) iſt durch
die Rede ſeines Freundes Bamberger gegen den Anſchluß
nicht überzeugt und tritt lebhaft für die Vorlage ein.
Bundeskommiſſar Röloffs (Hamburg) ſtellt in Abrede, daß
Hamburg unter einer Preſſion geſtanden. Das getroffene
Abkommen enthalte die Erfüllung eines nationalen Wunſches,
die Erhaltung des für Hamburgs Handelsſtellung nöthigen
Freihandels die Förderung der gegenſeitigen induſtriellen
Intereſſen und der des deutſchen Exports Abg. Maier
(Bremen) vertritt gleiche Anſichten und tritt warm für die
Vorlage ein, ebenſo die Abg. v. Kardorff und v. Kleiſt
Retzow, der insbeſondere den natürlichen Verkehr Hamburgs
mit Hannover und Mecklenburg e. freudig begrüßt. Abg
Richter (Hagen) tbeilt ſachlich natürlich den Standpunkt des
ſeceſſioniſtiſchen Führers „voll und ganz“, hält dafür das
Schlutow und Maier nur aus localen Jntereſſen für die
Zuſtimmung zu dem Abkommen geſprochen und ſah in der
Vergewaltigung Hamburgs einen neuen Beweis für die
Richtigkeit ſeines bis zum Ueberdruß wiederholten Ceterum
censeo: „Der Reichskanzler muß fort von ſeinem Platz.“
Den Reichskanzler gegen vieſe Jnſinuation zu verwahren,
übernahm der preußiſche Finanzminiſter Bitter. Abg.
Windthorſt trat nochmals, wie ſchon geſtern, mit aller Ent

Anter den Sternen.
Roman von Paul Böttcher.

(Schluß.)

Jetzt, wo keine Schranke mehr trennend
zwiſchen uns liegt, laß uns Geſchehenes ver
geſſen und vereint in die Zukunft treten, die
nunmehr ſo goldig vor uns liegt!“

Helene ſchüttelte unter Thränen das Haupt.
„Laß mich, Alfred!“ ſagte ſie erſchüttert, „Alles,
was ſich mir nähert, wird nur elend durch mich.
Durch meine Schuld traf den Gatten die Kugel
des Mörders und wiederum meinetwegen hatte
Dich ein ſo ſchweres Schickſal getroffen. Jch
vermag kein Glück zu geben!“

„Sprich nicht ſo, Helene!“ entgegnete Alfred
ſtürmiſch. „Du haſt keinen Grund, Dich anzu-
klagen: Du darfſt und wirſt mich nicht zu
rückweiſen!“

„Siehe Alfred,“ ſagte ſie gefaßt, „auf Dei-
nem wie auf meinem Haupte befindet ſich bereits
der erſte Schnee und dieſer Thatſache ſollten
ſich unſere Herzen nicht verſchließen. Wir wol-
len uns damit beſcheiden, daß ſich unſere Liebe
auf die Kinder übertragen hat und ſo wollen
wir in deren Glück auch das Glück unſerer Zu-
kunft erblicken.“ Und nun erzählte Helene dem
ſtaunenden Alfred, auf welche Weiſe ſich die
Kinder hier in Wien kennen und lieben gelernt
hätten, ſie erzählte ihm von dem Unfall mit dem
Wagen, von dem Vorkommniß im Theater und
daß ihr Sohn jetzt gerade bei ſeiner Tochter
wäre, um ſich deren e zu erbitten. „Er
befürchtet nur,“ fügte ſie hinzu, „daß Du ihm

ſchiedenheit für die Vorlage ein. Auf ſpecielle Anregung
dieſes Abgeordneten gab der Herr Finanzminiſter Bitter
die Erklärung ab, daß wenn auch der Bundesrath über
die angeregten Reſolutionen ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht
habe, ſo doch der Fürſt Reichskanzler noch wie vor auf dem
Standpunkte des mit Allerhöchſter Ermächtigung an den
Miniſter Reſidenten Krüger geſchriebenen Briefes ſtehe.
Die folgenden Erörterungen des Abg. Bamberger trugen
einen faſt ausſchließlich perſönlichen Charakter, in welchen
nicht blos die Vertheidiger der Vorlage ſondern auch alle
Anhänger des Schutzzolles recht ſchlecht weg kamen. Schließ-
lich wird 8 2 in Namensabſtimmung mit 171 gegen 102
Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmen Fortſchritt, mit
Ausnahme der Abg. Rée und Sandtmann (Hamb urger)
ſowie Buddeberg und Fährmann (Sachſen), die Seceſſioniſten
mit Ausnahme von ca. 8 Abgeordneten darunter Lasker,
Schlutow 2e., die Socialdemokraten, die Volksparteiler, die
Welfen und einige Hoſpitanten des Centrums. Die Polen
enthalten ſich der Abſtimmung. Die ferneren Paragraphen
geben zu einer Diskuſſion keinen Anlaß. Dieſelben werden
angenommen.

Telegraphiſche Nachrichten.
Werlin, 23. Jannar. Jn der heute Nach

mittag abgehaltenen außerordentlichen General-
Verſammlung der Berlin Anhaltiſchen Eiſenbahn
wurde über das von der Königlichen Staats-
regierung geſtellte Gebot, mit der BerlinAn-
haltiſchen Eiſenbahn über die Abtretung ihres
Unternehmens an den Staat auf der Grundlage
einer Rente von ſechs Prozent einen Vertrag
abzuſchließen, berathen. Trotzdem es ſich ergab,
daß die zu einem endgültigen Beſchluſſe erfor-
derliche Majorität in der Verſammlung nicht
vorhanden war dieſelbe repräſentirte ein Ka-

die Tochter aus Anlaß Deiner traurigen Er-,
lebniſſe, die mit dem Namen v. Gellern in ſo
enger Beziehung ſtehen, verweigern könnteſt.“

„So laß uns zu unſern Kindern eilen
um Zeuge ihrer Verlobung und ihres Glückes
zu ſein,“ ſagte Alfred ſchnell, den dieſer Ge
danke ganz von dem ffrüheren abgelenkt hatte.
„Willſt Du mich begleiten

Helene mochte dieſer Bitte keine Weigerung
entgegenſetzen und bald führte ein leichtes Ge
fährt die beiden dorthin, wo die Liebe die
ſchönſte Palme des Sieges errang.

Kehren wir jetzt in die Wohnung Franzis-
kas ein, in welcher ſich die eben Genannte und
Hermann v. Gellern gegenüberſtanden.

„Jch habe jetzt die Maske abgelegt, Fräulein
Faber,“ ſagte Hermann ſoeben, „und ich habe
mich deshalb unter dieſem Namen bei Jhnen
eingeführt, weil ich fürchtete, daß Sie mich aus
Jhrem mir ſo lieb gewordenen Hauſe und aus
Jhrer Nähe wieder verbannen könnten. Und
nun frage ich Sie: iſt es Jhnen nach all dem
Geſchehenen noch möglich, mir Jhr Herz und
Jhre Hand zu reichen? Können Sie ſich jetztnoch ertſchüefen, ſich meiner Führung durch das

Leben anzuvertrauen, nachdem der Name v.
Gellern Jhnen ſo bitteres Leid zugefügt hat?“

Franziska hatte ihm tief bewegt das Geſicht
abgewandt; ſie vermochte vor Erregung kein
Wort zu ſprechen. Nach einer langen Pauſe
ſtammelte ſie die wenigen Worte: „Aber der
Vater!?

„Wenn Sie wenn Du willſt, Franziska,
ſo wird unſere Liebe ſeinen Willen überdauern.

pital von 13,260,200 Mark, während zu einem
endgültigen Beſchluſſe 38,250,000 Mark erfor-
derlich waren ſtellte der Vorſitzende des Auf-
ſichtsrathes das Gebot der Regierung dennoch
zur Debatte. Nach einer nur mehr das ſach-
liche Gebiet ſtreifenden Discuſſion, ergab ſich
bei der Abſtimmung, daß von 1884 Stimmen
1777 Stimmen für das Gebot und 107 Stim-
men gegen daſſelbe waren. Die Majorität war
demnach für das Gebot und wird eine neue
GeneralVerſammlung einberufen werden, in der
die Angelegenheit zum endgültigen Beſchluſſe ge
führt werden ſoll.

Berlin 24. Januar. Jn parlamentari-
ſchen Kreiſen will man wiſſen, daß der Direktor
des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus Geh. Rath
Dr. Engel ſeine Penſionirung nachſuchen wird.

Dresden, 23. Januar. Jn der heutigen
Sitzung der zweiten Kammer beantwortete der
Finanzminiſter die Jnterpellation des Abgeordn.
Heine, ob die Regierung ſich im Bundesrathe
dafür verwenden werde, daß ſeitens der Reichs-
regierung bei der bevorſtehenden Fortſetzung der
internationalen Münzconferenz die Rehabilitirung
des Silbers und die Einführung der Doppel-
währung durch internationale Verträge für
Deutſchland herbeigeführt werde, verneinend.
Der Miniſter fügte hinzu, daß die ſächſiſche Re
gierung auch heute noch bei der Erklärung ſtehen
bleibe, welche der Staatsſecretair des Reichs-
ſchatzamts Namens der verbündeten Regierungen
am 10. März v. J. im Reichstage abgegeben habe.

Die Zeit heilt alle Wunden und wir wollen
gemeinſam ihm das Ueberſtandene vergeſſen
machen. So wie es mir durch Gottes Hilfe
vergönnt war, Dich dem Leben zu erhalten
und Deine Wunde zu heilen, ſo hoffe ich auch
zu Gott, daß er das Herz Deines Vaters dem
Glücke ſeines Kindes erſchließen wird, denn es
iſt mein ehrlicher und aufrichtiger Wille, Dich
für allezeit glücklich zu machen. Du allein biſt
das Glück meines Lebens und nur in Deinem
Beſitz vermag ich das Unrecht zu ſühnen, wel-
ches Euch durch meinen Namen zugefügt worden.“
Franziska ließ es willig geſchehen, daß er ſie
ſanft an ſich zog. Sie hatte ihren Kopf an
ſeine Bruſt geborgen und unaufhörlich rannen
die Thränen, welche der Kampf zwiſchen Liebe
und Pflicht ihr hervorpreßten. über die Wan-
gen. Die Pflicht aber band ſie an die Ein-
willigung des Vaters und ſie vermochte auch
jetzt noch nicht zu antworten als er ſie ſtür-
miſch anflehete: „Franziska! Sei mein auf
ewig, ſprich nur das einzige Wort „Ja“ und
Du machſt mich zum Glücklichſten aller Sterb
lichen

„Meinen Segen will ich Euch nicht ver
ſagen!“ ließ ſich Faber hinter den Beiden ver-
nehmen, der mit Helene lautlos in das Zimmer
getreten war.

Uebergehen wir die Scene des Wiederſehens
zwiſchen Vater und Kind, welche die Feder
nicht zu ſchildern vermag. Ein jeder der An-
weſenden fühlte in dieſem Augenblick den bit-
teren Stachel, welchen die unfreiwillige Trennung
durch das Gefängniß in die Herzen gegraben.
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München, 23. Januar. Die Kammer der
Reichsräthe ſetzte nach lebhafter Debatte die von
der Abgeordnetenkammer geſtrichenen Dispoſi-
tionsfonds für die Miniſterien der Finanzen, des
Aeußern und des Jnnern in das Budget wie-
der ein.

Karlsruhe, 23. Januar. Der geheime
MedicinalRath, außerordentliches Mitglied des
ReichsgeſundheitsAmts Dr. Volz iſt geſtorben.

Wünchen, 23. Januar. Die Kammer der
Reichsräthe ſetzte nach lebhafter Debatte die von
der Abgeordnetenkammer geſtrichenen Dispoſi-
tionsfonds für die Miniſterien der Finanzen, des
Aeußern und des Jnnern in das Budget wie-
der ein.

2Wien, 23. Januar. Wie aus Trebinje
verlautet, hat bei Bilek ein heftiges Gefecht zwi
ſchen einer Compagnie des 67. Regiments Ritter
v. Schmerling) mit Asmann Bey ſtattgefunden.
Bei der Verfolgung der Aufſtändiſchen hatten
dieſelben ihre Verwundeten zurückgelaſſen. Unter
den Todten ſoll ſich Svetozar Angyelics befin-
den. Der in Metkovich ſeitens der Behörde
ſiſtirte Güterverkehr von Moſtar nach Serajewo
iſt wieder freigegeben, da die Straße ganz ſicher
iſt. Aus Serajewo wird gemeldet, daß das
dortige General-Commando mit der ungariſchen
Kreditbank bedeutende Verträge über Lieferungen,
beſonders von Mehl, abgeſchloſſen habe.

Wien, 23. Januar. Bürgermeiſter Dr.
Newald wird morgen ſeine Demiſſion einreichen.

rag, 23. Januar. Die Schlußverhand-
lung in dem Prozeſſe gegen 31 Arbeiter wegen
Majeſtätsbeleidigungen hat begonnen der Ge-
richtshof beſchloß, die Verhandlung mit Aus-
ſchluß der Oeffentlichkeit zu führen.

Wien, 24. Januar. Wie amtlich mitge-
theilt wird, ſind weder von dem General-
Kommando in Serajewo noch von dem Statt-
halter von Dalmatien Jovanovvic, ſeit geſtern
Gefechte gemeldet worden. Der Erzdbiſchof Dr.
Stadler iſt am 14. d. M. in Serajewo ein

getroffen. 2Brünn, 24. Januar. Jn der Wohnung
der Redakteure der Arbeiterzeitungen „Volks-
freund“ und „Spravedenoſt“ wurde geſtern von
der Polizei eine Hausſuchung vorgenommen
wobei viele Schriften und Bücher mit Beſchlag
belegt wurden.

Zara 24. Januar. Die dalmatiniſche,
Landwehrbataillone Nr. 79 und Nr. 80 werden
mobiliſirt.

Als endlich die Stürme, welche die erſte
Begegnung bei Allen hervorgerufen, ſich gelegt
hatten, als Alfred die Tochter aus ſeiner Um-
armung freigelaſſen und der Tante Agnes für
ihre langjährige mütterliche Fürſorge mit be-
wegten Worten gedankt hatte, da ſagte er zu
Hermann: „Nun junger Mann nehmen Sie
aus meiner Hand die Braut in Empfang, es
thut mir herzlich leid mein Kind in dem Augen-
blicke wieder fortgeben zu müſſen, wo ich es
erſt wiedergefunden habe, aber ich will nicht
trennend zwiſchen Eure Liebe treten. Machen
Sie mein Kind glücklich! Jch hoffe jedoch,“
fuhr er mit einem verſtändnißvollen Blick auf
Helene fort, „daß Gott mich für den Verluſt
meiner Franziska noch entſchädigen wird.“

Und dieſe Entſchädigung ſollte dem ſchwer
geprüften Mann bald werden, denn als ſie bald
darauf alleſammt in dem kleinen Familienſalon
verſammelt waren, als Helene das Liebesglück
der jungen Leute ſah, als endlich Franziska
von Hermann ſecundirt, das herrliche Lied:
„Unter den Sternen“ ſang und ſpielte, da
vermochte auch ſie ſich den zärtlichen Ein-
flüſterungen Alfreds nicht mehr zu entziehen.
Auf der einen Seite der Frühling, auf der an
deren der Spätſommer, ſo ſtellte ſich das
Bild, als die letzte Strophe: „„Auf ewig treue
Liebe, hinaus bis über's Grab!““ verklungen
war und ſich Alfred und Helene ihren über-
raſchten Kindern als Verlobte vorſtellten.

Rechts jedoch von den beiden Paaren, wo
von dem älteren noch ein langes, ungetrübtes
Eheglück beſchieden war, ſtand Tante Agnes,
Franziskas Erzieherin, die ſich, weil ſie nie einen
Liebesfrühling geſehen, eine ſtille Thräne aus
den Augen wiſchte. Von Hermann und Fran-
ziska wie eine Mutter verehrt, blieb ſie auch
ſpäter bei dieſen, um Franziska bei der Er
ziehung ihrer Kinder zu unterſtützen.

Faris, 23. Januar. Der oberſte Kriegs-
rath wird demnächſt die Frage wegen der ſuc-
ceſſiven Zurückziehung der Truppen aus Tunis
und Algier, ſowie die Bildung eines Stammes
von ſtändig für die afrikaniſche Armee beſtimm-
ten Truppen in Berathung ziehen. Das Jour-
nal Paris will wiſſen, daß wenn das Miniſter
ium in der Reviſionsfrage unterliegen ſollte, mit
Gambetta auch ſämmtliche übrigen Mitglieder
zurücktreten würden. Die Kommiſſion für die
Handelsverträge hatte eine Beſprechung mit dem
Handelsminiſter Rouvier und kam man überein,
daß, wenn eine Verlängerung des engliſch-fran
zöſiſchen oder eines anderen Handelsvertrages
nothwendig werden ſollte, dieſelbe erſt nach Bei
legung der Kriſis eintreten ſolle. Die Verlän-
gerung würde ſich nur auf diejenigen Nationen
beziehen welche den Vertrag vor dem kommen-
den 1. Februar unterzeichnet haben würden.

Paris, 23. Januar, Abends. Deputirten
kammer. Der Finanzminiſter legt das Budget
für das Jahr 1883 vor. Die Sitzung wurde
dann ſuspendirt, um die Vorlegung des Berichts
der 33er Kommiſſion abzuwarten. Nach Wie-
deraufnahme der Sitzung wurde der Bericht
verleſen und die Berathung deſſelben auf Don-
nerſtag feſtgeſetzt. Jn dem Berichte wird die
Aufnahme des Liſtenſkrutiniums in der Ver-
faſſung formell abgelehnt; der Bericht ſtellt
ferner die Vollmachten des Kongreſſes als unbe
ſchränkt hin, glaubt aber, daß man trotzdem die
Reformpunkte bezeichnen müſſe, um dem Staate
einige Garantie zu bieten.

Faris, 24. Januar. Jn parlamentariſchen
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die Deputirten-
kaumer und der Senat einer beſchränkten Re-
viſion der Verfaſſung zuſtimmen würden. Gam-
betta würde, wie es heißt, für jetzt auf das
Liſtenſkrutinium verzichten und ſich vorbehalten,
dieſe Frage vor dem Kongreß zur Sprache zu
bringen.

London, 23. Januar. Der Stand der
Dinge in Kairo iſt unverändert. Man hofft
auf eine bewaffnete Einmiſchung und iſt der
Anſicht, daß eine ſolche am beſten durch türkiſche
Truppen und unterſtützt durch eine Demonſtration
engliſcher und franzöſiſcher Panzerſchiffe vor
Alexandrien ins Werk geſetzt würde

London, 23. Januar. Der Marquis von
Lorne landete von England nach Kanada zurück-
kehrend am 21. d. M. Halifax. Die Nachricht
von dem Auffinden des BVallons „Saladin“ mit
dem Parlamentsmitgliede Parnel in Spanien
wird von Reuters Büreau dementirt. Dem
Standard zufolge brach in Arabien ein ernſter
Aufſtand aus. Der türkiſche Gouverneur von
HYemen wandte ſich nach Konſtantinopel um
Truppen-Verſtärkung.

London 24. Januar Morgens. Der
Times zufolge hat der ruſſiſche Botſchafter Jürſt
Lobanoff in Folge einer Weiſung der
ruſſiſchen Regierung abgelehnt, die Bitt-
ſchrift der engliſchen Jſraeliten zu Gunſten
der ruſſiſchen Juden an den Kaiſer von
Rußland in Petersburg zu übermitteln.

LCimerik, 23. Jannar. Aus einem hie-
ſigen Magazine wurden geſtern Abend gegen
700 Pfund Dynamit geſtohlen. Der Diebſtahl
hat große Aufregung verurſacht.

Bukareſt, 23. Januar. Der Senat und
die Kammer haben heute ihre Arbeiten wieder
aufgenommen der Miniſter des Jnnern zeigte
der Kammer an, daß er ſeine Entlaſſung einge
reicht habe.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Naumburg, 22. Januar. Die erſte dies-

jährige Schwurgerichtsperiode beginnt am 23.
Februar cr. (Naumb. Krsbl.)

Zeitz, 21. Januar. Der hieſige Magiſtrat
beantragt, den Communalſteuer Zuſchlag von
144 Procent auf 132 Proc. herabzuſetzen, alſo
um 12 Proc. zu ermäßigen.

Gera, 21. Januar. Am 16. Januar wurde
auf der von Herrn Stadtrath Kratſch geführten
meteorologiſchen Station ein ſeit 30 Jahren
nicht beobachteter außerordentlicher Barometer-
ſtand wahrgenommen, denn Mittags 12 Uhr
zeigte daſſelbe längere Zeit 340,6 Pariſer Linien.

Der gefährliche Ein und Ausbrecher Ernſt
Friedel aus Etzdorf bei Zeitz, welcher von ſeinem
16. Lebensjahre bis zu ſeinem 30. die meiſte
Zeit in Zuchthäuſern zugebracht, war zuletzt aus

dem Gefängniß zu Lichtenbrunn in Schleſien
ausgebrochen, kam nach Gera und verübte eine
ganze Reihe von Diebſtählen, für deren Begehen
ihm das Landgericht am Donnerſtag eine Zucht-
hausſtrafe von 4 Jahren zuerkannte. Vor einigen
Tagen machte er hier ebenfalls einen Flucht-
verſuch, indem er mit Hilfe eines Schemelbeines
und eines Stückes Eiſen, das er auf der Bruſt
verborgen hielt, die ſtarke Gefängnißwand bis
auf Bruchſteinſtärke durchgearbeitet hatte.
Hier hat ſich ein ArbeiterSparverein conſtituirt,
der die Aufbeſſerung der finanziellen Verhältniſſe
ſeiner Mitglieder als Aufgabe ſich geſtellt hat.
Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes be
trachtet man die Verpflichtung des Sparens.
Trotz der kurzen Zeit ſeines Beſtehens hat der-
ſelbe bereits nennenswerthe Erfolge aufzuweiſen.

Annaberg, 20. Januar. Ein Durchgänger,
der Buchhalter des „Hotel Muſeum“ hier, Georg
Clemens Freigang, wurde am Mittwoch in Wien
verhaftet. Rund 17000 M. hatte der Patron
ſeinem Chef geſtohlen glücklicher Weiſe erreichte
ihn ſehr bald das verdiente Schickſal.

Die Juſtizrathswittwe W., zeitweiſe in
Eiſenach wohnend, war vor einigen Jahren mit
zwei bildſchönen Töchtern nach Erfurt gezogen.
Dieſelbe führte einen großen Haushalt, welcher
auf bedeutende Mittel ſchließen ließ, und wurde
bald iu die feinſten Geſellſchaftskreiſe gezogen.
Jndeß war Alles Schein, ſie lebte in beſtändiger
Geldnoth. Jm Juni 1880 klagte ſie einem
dortigen Geſchäftsinhaber, daß ein Sohn ihrer
Jugendfreundin Wechſelſchulden gemacht habe.
Um den jungen Mann (Officier) zu retten, ſeien
ihr 2000 M. nöthig, die ſie augenblicklich nicht
disponibel habe. Der Kaufmann ſchenkte der
Angabe Glauben und lieh qu. Betrag auf
Wechſel. Jm October deſſelben Jahres klagte
ſie einem Buchhändler, daß ſie auf der Reiſe
von Magdeburg nach Erfurt 1800 M. verloren
habe und in Folge deſſen ſich in größter Geld
verlegenheit befände. Auch in dieſem Falle
erhielt die Bittende das Geld gegen Wechſel.
Einem Anderen ſchwindelte ſie einen gleichen
Verluſt vor, welchen ſie bei einer Rheinreiſe er
litten haben wollte. Auf ähnliche Weiſe ver-
ſchaffte ſie ſich noch diverſe Beträge. Da jedoch
keiner der Wechſel eingelöſt werden konnte, mußte
der Concurs eröffnet werden. Die Anklage
lautete auf nicht weniger als 7 volle und 5
verſuchte Betrügereien, ſowie Verſtoß gegen die
Concursordnung. Die Strafkammer zu Erfurt
verurtheilte am 15. d. die Angeklagte zu 3
Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf 4 Jahre.

Dieſer Tage verſuchte in Zerbſt ein
bei einem Schuhmachermeiſter in Arbeit ſtehender
Geſelle ſeinen Meiſter zu erſchießen. Dieſer
hatte dem Geſellen weil er mit ſeinem Neben-
geſellen ſtets in Unfrieden lebte, die Arbeit ge
kündigt und forderte ihm den Hausſchlüſſel, den
er in den Händen hatte, ab. Statt dieſes
Schlüſſels zog der jähzornige Geſelle ein bisher
verborgen gehaltenes Piſtol aus der Taſche und
feuerte einen Schrotſchuß auf ſeinen Meiſter ab,
durch welchen dieſer am Halſe und Unterkiefer
verletzt wurde.

Freiberg, 21. Januar. Am heutigen Tage
dauerte in dem Proceß gegen den vormaligen
Betriebsdirector auf Himmelfahrt Fundgrube
Wengler und den Kunſtſteiger Schmidt das
Zeugenverhör fort. Die Ausſagen der abge-
hörten Bergleute lauteten faſt übereinſtimmend
dahin, daß ſie wohl gewußt, daß die Fahrkunſt
nicht durchweg in guten Zuſtand ſich befinde,
daß insbeſondere an manchen Stellen morſche
Stangen waren, daß ſie aber entweder davon
ihren Vorgeſetzten keine Mittheilung gemacht
oder daß auf Meldung nur dann und wann
eine Reparatur vorgenommen worden war. Ein
Zeuge, der Schachtzimmerling Kaden, bekundete
ausdrücklich, er habe dem Kunſtſteiger Schmidt
Meldung von ſchadhaften Fahrkunſtſtangen ge-
macht, worauf dieſer bemerkt habe, es ſolle nicht
gemacht werden, ſondern es ſolle erſt reißen.
Der Angeklagte Schmidt bezog ſich darauf, daß
das Wengler ſo angeordnet, was dieſer aber als
eine Lüge erklärt. Aus den Ausſagen der Zeugen
geht übrigens auch hervor, daß ein früher er-
laſſenes Verbot, wonach die Bergarbeiter die
oberſte Fahrkunſt, auf welcher das Unglück ſich
ereignet hat, nicht zum Ein und Ausfahren
benützen ſollten, in den letzten Jahren nicht mehr
beachtet worden iſt und das die Steiger ſelbſt



ſich an dieſes Verbot nicht mehr gekehrt haben.
Aus den bisherigen Zeugenausſagen erhellt zur
Genüge, daß bei der Betriebsverwaltung der
betreffenden Grube ein unheilvolles Sparſam-
keitsſyſtem geherrſcht hat, dem die traurigeehe hauptſächlich zur Laſt zu legen ſein

ürfte.

Vermiſchtes.
amburg, 20. Januar. Das Hamburg-gen ehe Poſt Dampfſchif „Gellert“, Kapitän

Kühlewein, welches am 4. d. M. von hier und
am 7. d. M. von Havre abgegangen iſt am
19. d. M. 7 Uhr Morgens wohlbehalten in
NewYork angekommen.

Die gemeldete Exploſion auf dem
Flaggenſchiffe des engliſchen Panzergeſchwa-
ders, dem „Triumph' iſt nicht, wie man faſt
vermuthen dürfte auf ein Verbrechen zurückzu-
führen, ſondern durch Xerotin veranlaßt, ein
Material, deſſen man ſich auf Eiſenſchiffen bedient,
um das Roſten zwiſchen den doppelten Wänden
zu verhüten. Ein Matroſe, welcher dieſem
gefährlichen Stoff mit dem Lichte zu nahe kam,
wurde von der Exploſion in Stücke geriſſen
und außerdem wurden zwei andere getödtet,
während ſieben andere mehr oder weniger erheb-
liche Verletzungen erlitten.

In welch' ſchändlicher Weiſe
zuweilen der „ſchönſte Durſt“ gemißbraucht wird,
das zeigte eine Verhandlung, die vor dem
Schöffengericht in Berlin ſtattgefunden hat.
Bei der am 30. Auguſt v. J. abgehaltenen
großen Parade hatten zwei Kellner ein Büffet
errichtet, in welchem ſie für die vom Exerzier-
plaß kommenden durſtigen Paradebummler edlen
Gerſtenſaft verzapften. Auch ein Polizeiwacht-
meiſter, der auf dem Tempelhofer Felde dienſt-
lich thätig war, wollte mit einem Seidel Bier
den geſchluckten Staub hinunterſpülen. Das
ihm gereichte Getränk mundete ihm indeß, obwohl
es aus einem renommirten Etabliſſement ſtammte,
ſo wenig, daß er ſich veranlaßt fand, den Zapfern
auf die Finger zu ſehen. Er entdeckte auch
bald, daß ſie die Gläſer zur Hälfte mit dem
zum Spülen beſtimmten Waſſer gefüllt ließen,
wenn ſie dieſelben unter den Zapfen brachten, ſo
daß die Gäſte halb Bier, halb Spülwaſſer erhielten.
Der über dieſe Manipulation mit Recht empörte
Polizeibeamte verhaftete die beiden Bierplantſcher,
die ſich vorgeſtern vor dem Schöffengericht (89.
Abtheilung des Amtsgerichts zu verantworten
hatten. Zu ihrer Entſchuldigung führten ſie
an, daß „uff der Parade Alles getrunken würde.“
Der Gerichshof ließ dieſen Entſchuldigungsgrund
jedoch nicht gelten und verurtheilte die beiden
Angeklagten zu je vier Wochen Gefängniß.

Ein Pferdebahngeſchichtchen.
Der Wagen war dicht gefüllt. Auf jeder Seite
ſaßen wohlgezählte zehn Perſonen, der Vorder-
und der Hinterperron waren von unzertrenn
lichen Freunden der Cigarre beſetzt und auch im
Jnnern hatte eine alte Dame mit grauem Haar
an der Vorderthüre Aufſtellung genommen.
Obwohl demnach der Raum, den der Wagen
bietet, ſogar über Gebühr ausgenutzt war, ließ
ſich der Kondukteur eine galante Natur
dennoch beſtimmen, an der nächſten Halteſtelle
ein hübſches junges Mädchen, mit der unvermeid-
lichen Muſikmappe am Arm, aufzunehmen.
Das Fräulein poſtirte ſich, da außen kein Steh-
platz und die beiden Bänke vollkommen beſetzt
waren an der Thür, wo bereits die alte Dame
ſtand. Jn dieſem Augenblicke ſprang aber eilig
ein junger Mann, der in der Nähe ſaß, auf,
um der Muſikelevin mit artiger Geberde ſeinen
Platz anzubieten. Die Kleine ſah die hinter ihr
ſtehende alte Dame und zeigte auf den durch
eine ihr zugedachte Galanterie frei gewordenen
Platz, auf welchen ſie ſehr taktvoll zu Gunſten
einer der Bequemlichkeit Bedürftigeren verzichten
wollte. Der galante junge Mann hatte dieſe
Vorgänge jedoch beobachtet; als er ſah, daß an
Stelle der anmuthigen Kleinen die alte Dame
ſich anſchickte den Platz einzunehmen, ſetzte er
ſich eilig wieder nieder. Von ſeinem Platze
aus betrachtete er das junge Mädchen mit ſicht
lichem Wohlgefallen, und merkwürdig, ſie ſchien
dieſe ſtille Huldigung nicht zu ignoriren, ſo daß
der galante Mann ermuthigt wurde, ſich am
Ende der Tour beim Ausſteigen dem Mädchen zu
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nähern und die Bitte um ein Wiederſehen zu
ſtammeln. Aber jetzt zogen ſich die Brauen über
den hellen Mädchenaugen zuſammen, ſie legte
das Köpfchen zur Seite, ſah den Galan ſcharf
an und erwiderte nichts als: „Wer das Alter
nicht ehrt, iſt der Jugend nicht werth!“ Der
junge Mann erholte ſich von ſeiner Ueberraſch-
ung erſt, als die Kleine ſeinen zärtlichen Blicken
entſchwunden war.

Für gemüthvolle Thierfreund-
innen ſcheint die nachſtehende Annonce berechnet
zu ſein, die in einem Pariſer Blatt erſchienen iſt.
Es heißt darin: Jch habe bemerkt, daß
die Thiere, denen wir ſo zugethan ſind, die wir
an unſere Zärtlichkeiten gewöhnen, des Nachts
dieſelben entbehren müſſen. Um dieſe Lücke
auszufüllen habe ich eine Maſchine zum Streicheln
der Katzen erfunden u. ſ. w.“ Zärtlich-
keitsapparate, das iſt doch einmal etwas
Neues.

Eine Landpartie im Winter.
Der Winter iſt diesmal allerdings ganz außer
ordentlich gelinde immerhin gehört doch eine
ganz beſondere Paſſion dazu, ſchon jetzt Land
partien zu unternehmen. Man kann es daher
dem Förſter eines unweit Grünau bei Berlin
belegenen Waldes durchaus nicht verdenken,
daß er ſeine eigenen Gedanken über eine 400
bis 500 Köpfe ſtarke Geſellſchaft hatte, welche
ſich am Sonntag ſein Revier zum Sammelplatz
auserwählt hatte, und daß er in Folge deſſen,
unter Aſſiſtenz eines Gendarmen, die Frage
an die Geſellſchaft richtete, was ſie denn eigent
lich hier wolle? Die Antwort lautete zwar ganz
unverfänglich: „Sie ſehen ja, amüſiren wollen
wir uns; wir machen eine Landpartie.“ Jndeſſen
veranlaßten die Beamten die Geſellſchaft doch,
ſich eine andere Stätte für ihre Amüſements
aufzuſuchen. Da der Gendarm der wohl nicht
ganz unbegründeten Anſicht ſein mochte, daß es
ſich hier um eine ſozialdemokratiſche Ver-
ſammlung handele, ſo unterſuchte er die Röcke
mehrerer Theilnehmer von der Landpartie nach
verbotenen ſozialdemokratiſchen Druckſchriften,
jedoch ohne Erfolg.

Folgende Anekdote leſen wir in einem
Schweizer Blatte: Ein Bauer im Kanton Appen-
zell, der ein böſes, zänkiſches Weib hatte, band
dieſelbe eines Winterſonntag Nachmittags an
ſeinem Scheunenthor feſt und beluſtigte ſich damit
Schneeballen nach ihr zu werfen. Der vorüber-
kommende Ortsgeiſtliche, dies gewahrend, ſtellt
den unzärtlichen Gatten folgendermaßen zur
Rede: „Loſet, Jhr Hanschriſtoph, dös iſcht bim
Eid nit ſchö und chriſtli von Eu, daß 'r Euer
Wib alſo malteritiret.“ Worauf ihm dieſer
ruhig replizirte: „Ach, pah, Herr Pfarrer, was
redet Jhr au vom Malteritire; mir heut grad
e Freud' anand; triff i ſe, ſo han i a Freud',
und triff i ſe nit, ſo hat ſie a Freud'.“

Der vornehme Waſſerträger. Einſt
brannte in Dresden ein großer Palaſt ab. Es
war Winter, die Brunnen waren eingefroren
und Jedermann ſcheute die fürchterliche Kälte.
Zwar gab es müßige Zuſchauer in Menge, aber
es fehlte an Waſſerträgern. Unter anderen ſtand
auch ein dickbeleibter Herr da mit einem großen
Schlupfer vorne und einem gewaltigen Haarbeutel
hinten und ſah dem verheerenden Brande wie
einem Schauſpiele zu, ohne ſich von der Stelle
zu bewegen. „Allons, dicker Herr, helfen Sie
Waſſer tragen!“ rief eine ſtarke Stimme aus den
Waſſerträgern ihm zu. „Jch bin der Hofrath von
Schröder“, antwortete der Herr mit dem großen
Haarbeutel. „Und ich bin der Herzog Karl
von Kurland ſagte der Waſſerträger und goß
ihm einen Eimer Waſſer über den Kopf.

Ein merkwürdiger Fall von Somnam-
bulismus wird aus Paris berichtet, der leicht
tragiſche Folgen hätte haben können. Gräfin
F., eine bekannte Dame, bewohnte ihr Schloß in
der Nähe von Paris. Seit einiger Zeit bemerkte
ſie den Abgang von Pretioſen Spitzen und
anderen werthvollen Toilettengegenſtänden. Die
Ehrlichkeit und Treue ihrer Leute ſie hatte
nur eine Kammerfrau und einen Kutſcher zur
Bedienung ſchien ihr ſo erprobt, daß ſie die-
ſelben nicht im Verdacht hatte, die fehlenden
Gegenſtände entwendet zu haben. Jhr Sohn
jedoch, ein Offizier, der ſie dieſer Tage beſuchte,
war nicht ſo vertrauensvoll und ſtellte ſich,
wohlbewaffnet, in einem langen Korridor, welcher

das ganze Schloß umläuft, auf, und wartete,
ob ſich ſein Verdacht beſtätigen würde. Nach 1
Uhr Mitternachts erſchien ein Schatten am
andern Ende des Korridors; der Officier feuerte
nun eine Piſtole ab, glücklicher Weiſe jedoch ohne
zu treffen er hatte ahnungslos nach ſeiner
Mutter geſchoſſen, die in einem Zuſtande von
Somnambulismus ihre Pretioſen aus ihrem
Boudoir forttrug und ſie in einer verfallenen
Niſche des Korridors verbarg, wo ſich auch alles
Fehlende vorfand.

Das Alter der Fakultäten. Man ſtritt
über das Alter der Fakultäten. „Pah!“ ſagte
ein Gelehrter, „überaus leicht zu entſcheiden!
Ausſtellung des Baumes der Erkenntniß erſtes
Dogma: Theologie. Entnehmung einer Rippe
von Adam erſte chirurgiſche Operation
Medizin. Unterredung der Schlange mit Eva
wegen des Apfelbiſſes erſte philoſophiſche Be
weisführung: Philoſophie. Austreibung Adams
und Evas aus dem Paradieſe erſter Juſtizakt.
Ermordung Abels durch Kain erſter Krimi
nalfall: Jurisprudenz.“

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 16. bis 22. Januar 1882.
Geboren: dem Müller F. Wehnemann eine T.,

Hüterſtr. 2; eine unehel. T.; dem Kgl. Reg. Seer. Aſſiſt.
P. E. Hetzer ein S., Halleſche Str. 20 dem Tiſchlermſtr.
E. Malpricht eine T; dem Handarb. G. Bartholomäus
ein S., Burgſtr. 15 dem Schuhmachermſtr. F. W. Schneider
ein S., Windberg 5; dem Handelsm. J. Hupe eine T.,
Roßmarkt 7; dem Handarb. K. Rudolph ein S., Gott-
hardtsſtr. 16; eine unehel S. dem Handelsm. K. Schimpf
eine T., Amtshäuſer 4.

SDeſtorben: der Kreis Feldwebel a. D. Andreas
Hinſching, 94 J. 4 M., Altersſchwäche, Neumarkt 58; der
Lohgerber Karl Chriſtian Waſchau, 45 J, 5 M., Stickfluß,
gr. Sirxtiſtr. 14; d. verſt. Rentier Hoberg Eheſrau, Eliſe
geb, Hartung, 64 J. 11 M., Lungenentzündung Halleſche
Str. 15; d. Maurer K. Koch S., Auguſt, 15 J. 4 M.,
Drüſenkrankheit, Breiteſtr. 13;

Kirchen- Kachrichten von
Merſeburg.

St adt. Getauft: Marie Emma, T. d. Sattler Linke;
Anna Auguſte Louiſe, T, d. Handarb. Ermiſch Karl Paul
Franz, S. d. Metalldreh. Lowitzſch Jda Emma, eine unehel.
T. Beerdigt: den 17. Jan. der Lohgerber Waſchau den
23. der Klempnerlehrl. 4. S. d. Maurer Koch den 24.
der Fabrikarb. Große.

Neumarkt. Getauft: Guſtav Hermann, S. d.
Handarb. Meiſter Antonie Emma, T. d. Handarb. Zimmer
mann Emma Martha, eine außerehel, T, Beerdigt: der
penſ. Kreis-Feldwebel Hinſching.

Predigt-Anzeigen.
Stadtkirche: Donnerſtag Abds.

7 Uhr Gottesdienſt. Herr Paſt. Heineken.

Bericht des Börſenvereins zu Halle a/S.
am 24. Januar 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage bei Poſten aus
erſter Hand.

Weizen 1000 Kg defecte Sorten 190 210 M.
Mittelqualitäten 215--230 M., feinſte bis 237 M. bez

Roggen 1000 kg 186--190 M.
Gerſte 1000 Kg feinſte Sorten ſehr ſelten und gefragt,

Mittelqualitäten matt, geringere ohne alle Kaufluſt, Land
gerſte 167 177 M. Chevalier- 180--200 M.,

Gerſtenmalz 50 kg 14,50 15 M.
Hafer 1000 kg 168--175 M.
Hülſenfrüchte 1000 Kg Victoria Erbſen 210--225 M.,

Linſen 50 kg 15--21 M. Bohnen weiße trockene Waare
50 kg 10,50 11 M.

Kümmel 50 kg bis 26 M.
Mais 1000 kg Donau 155 M., amerikan. 157--160 M.
Lupinen 1000 Kg 150 M.
Oelſaaten 1000 kg Raps ohne Angebot,
Mohnſamen blauer 50 Kg, ohne Angebot.
Stärke 50 kg ſtarke Nachfrage, 22,75 M.
Spiritus 10,000 Liter Proz. loco matt, Kartoffel- 48 M.

G., Rüben- 48 M. Br.
Rüböl 50 kg 28,50 M.
Solaröl 50 kg. 8,50 M.
Futtermehl 50 Kg 8,50 M.
Malzkeime 50 Kg frem de 5,50 M., hieſige 5,75-—-6 M.
Kleie, Roggen 50 kg 6,50--6,60 M., Weizenſchaalen bis 5,50

M., Weizengrieskleie 5,90--6 M.
Oelkuchen 50 kg loco und Termine 7,60 M.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

24.71. Abds. 8 U. 25. t. Morg. 8U.

Barometer Mill. 773,0 773,0
Thermometer Celſius 1,3 —-2,0
Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 9 9Wind V W 80Stärke 4 4
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Holz-Verkauf.
Jn dem Schcopacater Rittergutsforſt ſind

ca. 40 Meter Scheitholz, 2 Meter 10 Mk.,

20 Stockholz, 7,50 Mk. p.
25 Haufen Soolreiſig, à Haufen 2 Mk.

freihändig zu verkaufen.

Förſter Rackwitz.

Große Bratheringe
verſende in u. Wallfäſſern zu EngrosTagespreiſen, an Wiederverkäufer
dieſelben, an Private in Poſtfäſſern zu 3 Mk. 50 Pf, ferner:

friſche große Bücklinge
die Poſtkiſte zu 3 Mk., das Poſtfaß ff. Aal in Gelee zu 6 Mk. 50,
dito ff. Brataal und ff. Aalbricken zu 6 Mk. Alles franco gegen
Nachnahme.

Cröslin, Reg. Bez. Stralſund. J. Schmidt funm.
General-Perſammlung

der

Ankerſtühungskaſſe der vereinigten Hewerke
zu Merſeburg (eingeſchriebene Hülfskaſſe)

Sonntag den 29. Jan., Nachm. präcis Vhr,
im Saale der Reſtauration

zur guten Quelle.
Tagesordnung:

1) Abnahme der Rechnung pro 1881 und Ertheilung der Decharge,
2) Bericht über den Geſchäftsgang pro 1881,
3) Geſchäftliches,
4) Anträge, welche von Mitgliedern geſtellt werden.

Etwaige Anträge müſſen bis ſpäteſtens Sonnabend den 28. Januar,
Abends 6 Uhr ſchriftlich an unſern Rendanten, Herrn Seilermeiſter

Seidewitz abgegeben werden.F h Der Vorſtand.Gesang-WVerein.
Donnerſtag den 26. Januar, Abends 6 Uhr,

in der

Kaiſer Wilhelms- Halle

Abenfür Rammermuſik
der Herren Concertmeiſter Kömpel, Kammermuſikus
Freiberg, Kammermuſikus Nagel und Kammer-

virtuos Grützmacher aus Weimar.
Programm.

Quartett in Gdur (Op. 77 Nr. 1) v. Hahydn,
Es dur (Op. 12) v. Mendelsſohn, Gdur (Op. 18 Nr. 2)
v. Beethoven.

Karten für Nichtmitglieder à 2 Mk. bei Hrn. Wieſe.
Schumann.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Sonntag den 29. Januar 1882

zum Besten der frei willigen Feuerwehr-
Compagnie- Kasse

komiſche Geſangsvorträge,
Turneriſches und Theater.

Billets im Vorverkauf bei den Herren Wieſe, Rabe und Matto.
Sperrſitz 60 Pf. Entree A0 Pf.

An der Kaſſe: Sperrſitz 75 Entree 50 Pf.
Mehrbeträge werden dankend angenommen.

Anfang s Uhr Abends.
DE Reichhaltiges Programm an der Abendkaſſe. Du

Bestaurant
R GRRESTEA Wellfleiſch,Donnerstag Schlachtefeſt, 9 Uhr

R. Bokaräelt.
Abends 6 Uhr Brat- und friſche Wurſt.

Bekanntmachungen.
Frohes Skreich-Concert,
ausgeführt von der beliebten Damen Capelle Päckert

aus Böhmen.
Mittwoch u. Donnerſtag Abends 8 Uhr

im

Merzog Ohristian.
Neumarkt Nr. 74Eine Bürean-Einricht-

ung zu verkaufen

zwei Treppen.
Rossmarkt Mr. 1,

iſt ein Küchenſchrank, 2 kleine Tiſche
2 Bettſtellen, 1 Waſchtiſch, 1 Sopha
1 Dutz. Miſtbeetfenſter u. 2 Gruben
Dünger zu verkaufen.

Wäſchegegenſände aus dem
Frauenverein werden auf Spar-
bücher zum Preiſe des Rohmaterials

abgegeben bei A. Schumpelt,
Brühl 18.

Eine Damenmaske billig
zu verleihen

Sand 7, im Hofe.
Sehr preiswürdig!
1 G., 78 Ack., P. 43,000 Thlr.,

1 G., 62 Ack., P. 35,000 Thlr., 1
G., 28 Ack., P. 16,000 Thlr., durchg.
Zuckerrübenb., Geb. u. Jnv. ſehr gut.

Anz., das Uebr'ge laſſ. Beſitz. l.
Jahre feſtſtehen. Alles Nähere

Ferd. Friedland,
Markranſtädt.

Ein großes Reſtaurant
in beſter Loge von Halle, flott gehend,
Saal, großer Garten, Baſt- und
Billardzimmer, große confortable Küche,
iſt mit einigen Tauſend Thalern zu
übernehmen. Näheres unter Chiffre
A. J. 100 Hauptpoſtamt Halle.
Von ärztlichen Autoritäten em-

pfohlenes Hausmittel!
Dr. Spranger'sches

Magenbitter,
bringt ſofort Linderung bei Migraine,
Magenkrampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz,
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Magen-
drücken, Magenſäure, überhaupt allen
Magen- u. Unterleibsleidenden. Skro-
pheln bei Kindern, Würmer und Säuren
mit abführend. Gegen Hämorrhoiden,
Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirkt
ſchnell und ſchmerzlos offenen Leib.
Wirkt vorbeugend gegen alle Krank
heiten und ſchützt vor Anſteckungen.
Bei belegter Zunge den Appetit ſofort
wieder herſtellend. Man verſuche
mit einer Wenigkeit und überzeuge ſich
ſelbſt von der momentanen Wirkung.
Zu haben bei Herrn Kaufmann O.
Herfurth in Merſeburg.
Preis à Fl. 60 Pf.

Die obere Etage, Weißenfelſer
Straße Aa, iſt ſofort zu vermiethen.

F. Wolf.

Ein Logis
3 Stuben, 2 Kammern nebſt allem
Zubehör iſt 1. April zu beziehen

Tiefer KellerNr. 3.
Saalſtraße Nr. 12

iſt eine Wohnung, beſtehend aus
Stube, 2 Kammern, Küche u. ſonſtigem
Zubehör von jetzt an zu vermiethen
und kann ſofort odert 1. April be-
zogen werden.

Min F.09 e
(40 Thlr.) zu vermiethen Markt 35.

Reine alte Leinwand zum Po-
lieren, per Pfund 20 Pf., kauft jedes
Quantum C. R. Ritter.

RKodaeation, Druck h Vemng von A. Leidholdt, Merſeburg.

Lohnend. Verdienst.
Solide u. ſtrebſ. Perſ. werden

für den Verkauf v. Badiſchen
Looſen v. J. 1845 welche bis
1885 ſämmtl. verlooſt werd. müſſ.,
zu vortheilh. Proviſ.-Beding., ev.
firem Gehalt angeſt. Bankvereinig.
Grün Co. i. Amſterdam. Off.
ſind z. r. a. d. Fil. d. Bankvereinig.
Grün K Co., Frankfurt a. M.

Der Hauptgewinn von
12000 Rwmk. iſt in der Prä-
mienziehung 15. Decbr. 1881 auf
das von uns auf Theilzahlung
verk. Ansbacher Loos Ser.
1733 Nr. 16 gefallen. Fil.
der Bankvereinig. Grün Co.
Frankfurt a. M.

English lessons by an ex-
perienced teacher. Rapid pro-
gress insured. Terms moderate.

Neumarkt 74.

Hejang-Uerein.
Freitag Uebung.

FamilienNachrichten.
Dank.

Noch blutet die Wunde, die uns
am 13. März v. J. durch den Tod
unſeres lieben Vaters geſchlagen wurde,

da traf uns ſchon wieder ein neuer
ſchmerzlicher Verluſt, indem uns der
Tod am 17. d. M. auch unſere theure
Mutter ſo unerwartet entriß. Wie
wohlthuend aber bei ſolchen herben
Verluſten liebevolle Theilnahme den
Schmerz zu lindern vermag, das Ha
ben auch wir wiederum in hohem
Maße erfahren. Darum Dank allen,
die bemüht waren, uns bei dieſer
ſchweren Prüfung zu tröſten und auf-
zurichten und das Andenken unſerer
lieben Mutter durch ſo überreiche
Blumenſpenden ehrten. Beſonders
aber Dank jenen wahren Freun-
dinnen und Freunden, die nicht
von ihrem Krankenlager wichen, ſon
dern mit der größten Selbſtaufopfer
ung weder Mühe noch Anſtrengung
ſcheuten, unſerer lieben Entſchlafenen
die letzten Stunden ſo viel als mög-
lich zu erleichtern. Der Herr vergelte
es ihnen. Dank dem Herrn Paſtor
Küchenhoff für die von Herzen kom
menden, darum auch wieder zu Herzen
gehenden Troſtesworte am Grabe, ſo
wie auch Dank dem Männer-Geſang
verein, der ihr Andenken durch einen
ſo ſchönen, frommen Grabgeſang ehrte.

Creypau, den 22. Januar 1882.
Die hinterbliebenen Geſchwiſter

Barichs.
Berichtigung.

Jn unſerer geſtrigen Localnotiz iſt ſtatt
„Regierungsrath Finn“, „Regierungsrath

Fink“ zu leſen. D. Red.

der V
v. W
Kräcke

Beruf
Haus
als d
welch

denen
täre
ein
trag
Beſtit
licher
Göle
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